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r Neger Iiob Balken, hämmerte, bäumte. 
Hobelte Tische: saum- selig. 
Särge, werdend, quietschten wie junge Ferkel. 
Hochfiprung und Abfall der Späne beglückte ihn: wie Junge 

Schwalben schwingend, kaum flügge, dann stürzend: 

weielter Flaum, darauf er schlief. 
Falter flogen quer dturch sein Herz. 

Naelits schnitt ein schwarze« Mmmt in die Schale seines 
Schädels: wirf da« Gddxtk m Wind und Dnft, wo 
«0 nnt aeitttai Sdiwestero, den fdhwarMB. «ctMukelte. 

Ein Ueiaer Vogel, Kolibri aal? morgena vor Sonnenaufgang 
im GdM: «einer Rnger. Zart; zarts ihn nicht zerdrQcken: 
denn €T sang. 



Vo gelschwärme stiel?en, zu einem Pfeil gespitzt, in seine Brust. 
Wald wanderte, aus Schlinggewächsen männlich sich ent* 

reifend, dicht Baum an Baum übers Meer zu ihm. 
Brach in die Knie. Zersplitterte liebend. Weinte mit den 

Blättern, seinen Tränen. 

Ein goldner Schwärm von Käfern fiel aus einer Wolke. 

Der Heimat Ungeziefer selbst besuchte ihn nachts: und brüder- 
lich entbot er meinen Leib zumFratfe: Skorpion und Floh, 
Termite oder Laus. 

R-Oger, der Herr, schnellte den Fuß nacli ihm. 
Sandale strich striemend über seine W^angc. 
Er kiiJ?t die lederne Sandale. 
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Sie iMdit WM Gort am Letbe fleiaer dualElcn Frau. 

Viel helle Leute lachen. 

Er ahmt den Schrei des Eflel« nach* 

Den Lockruf der Gaadle. 

Sie ichweilea. 

"Roi/ar riuepert: rauh: ein leiMr Fluch. 

Ein helles Weih ceakt «eitwfirti Uanäit den Kopf und seufzt. 



Der Tag lat 00 voll dal? ihn friert. 

Weil? dae Kastell weil? Stein. Weil? HimmeU Meer und 

Mann und Frau. 
Am Strand, da ea Ebbe, liegt ein toter Fisch, «chwaiSfchuppig. 
Er jauchzt, tut ihn an seine Brust, nisuut aha in ceiaen Stall. 
Vergräbt ihn unter Heu und Decken. 

Mit ofliencn Nüstern zieht er des Verwesenden Geruch in sich. 



Als er schläfrig in der Sonne glänzt, kommen Kinder ihn 
zu betasten. 

•Ein Tier,« sagt eines, »und zu fürchten fast.« 

•Sein Haar ist wie von Lämmern.« 

•Seine Stime edels wie ttae kiq^&rae Sdiale.« 

•Er hing wohl lan^ in der Räucherkammer: die rutfte ihn.« 

•IBae riedit wie Rauch.« 

•Die Sonne ist ihm gut.« 

•Schlank edme Beine: spränge er.« 

•Ein Hirseh, den Götter plötzUeh menschlich machten.« 

— Der Neger blinzelt durch die Augenlider. Dann stotft 

er Atem itSrmisch duieh die Zähne» 
Die Kinder schreekts. 
Sie laufen. Taumdn. Müekenediwarm. 
Eins stolpert über seine Beine. 
Die kneifen es wie Sdacren eines Seekrehses. 
Es will weinoi, nAt m seine braunen Augen« f&hlt seine 

Hände, die es schweben lassen. 
Und lächelt 
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An« feueliter tom|cr Erde fertigt er nch «emen Gotti liraime» 

Gedächtnia Afinluw. 
Steif Bdae. Hände« Banelu Der Kopf ein rientf Über«- 

w5l!»endee. Mit Kieielaii^en, Mutfclielinnnd, Tanghaar. 

Dm ilun auf eddge Selmltem neieLt 
SehmerzUeli, daß Haar niciit wolU|« fett» ndb kraiwelt. 
Trotzdem Üm Sonne trocken brennt und rSetet; serföllt 

der Gott 

Als ReifM. üm benetzt, Mrffiefl't er wetcb. Ist nvat ein 

Sdüaiitml Ein widerlieh Geborenes. 
Nun weist der Neger dae Messer an Bäumen« eebneidet 

bölzemes Fleiadi aus ibnen, und eebnitzt eieb Un^ 

vergänglicbkeit. 
Jetzt erst ^winnt der Gott Bedeutung. 

Ihn dorrt nicbt Sonne; 

Regen streiebelt und stricbelt ntu*. 

Er stellt« bestebt aus sidb. 

Zum grofi^ten Gliede« überragend, wuebs das Mumlicbe. 
Stolz stöl?t es in die Wolke. Befrncbtet tii^b, stindlicb 
Himmels Sdiol?. 



Auf sdiwer zu^higlicber Klippe wobat der Gott 
Vom Meer aus zu erblicken, verführte vielleicht den SebifiFcr, 
- mit den Segeln ibm zu winken, von tiefer Feme gelloid 

ihn zu grül?en. 

Er wohnt in Wüste, einsaoL, verborgen vor Kastell und Strand. 
Man findet den Weg zu ihm durch grauer Höhle Feuchtigkeit; 
Fdsenkamin und glitschigen Grat. 

Moos sproI?t zu seinen zehenlosen Fü^en : die kolossig stehen. 
Libelle ruht auf seinem Haupte: scbillemd. Ein grSner 

Hauch der Luft. 
Man opfert ihm der Ebbe tote Tiere, die man in seine 

offenen Hände bettet s Qualle» Seestcm, Seq^ferdcben, 

Silher£sch. 
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Stttt wolUg Haar eradiiif man aiu dem cSgeacn Haar: daa 

man aich an« dem Kopfe ritf und blutend noeh anl den * 

hölzernen Sdbädd Uebte. 
Dalf man doeh audi die Ai^en« acMcimigen Schanm» nek 

aue der Stirne riise; Dem Gott ne gäbe; SId& selber 

eeine Kieeel tn die öffinsngen legte. 
Man aSbe eebleehter niebt; wenn man naeh innen säbe. naeb 

vaßoi eteuiem gUtste. 

Der Gott starrte übers Meer. 

Die Wogen wälzten sich an seinen Altar: demütig zer- 
stäubend, trotzi^^ zerplatzend. 

Seine Männlichkeit stiel? stürnnsch in den Himmel. 

Üine Möve fühlte sich flü^jelnd befruchtet und legte zu 
Fülicn des Gottes in ihr Nest zwei schwarze Eier, 
daraus Schlangen kroclien. 



Am Backofen sa^ der Neger und buk. Er buk aue Mais 
und Gerste ein fremdartiges Brot, das Roger trefflich 
mundete. Für die Frauen und Kinder tat er getrocknete 
Weintrauben, die ein Raubschiff aus Griechenland 
heimgebracht hatte, in den Teig. * 

Sfi(7 schmeckte das Gebäck. 



leold sann. 

Ganx band sie ihren Kopf in blondes Haar, dal? sie nur 

Blondes sah. 
Sie sah: Blond. 
Sah: Gold. 

Sah: rote Sonne hinterm Vorhang blond. 
Sah: rote Streifen licht, die bluteten. 

Sah: Fäden fallen und sich knüpfen. Wie Maschen zartesten 
Gewebes. 

Gewebe glänzte: Hand griff leicht in Hand. Wand webte 
sich za Welt. Zu ihrer Welt 
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Stämmig stand der Neger uad drehte die Ruder« 
Fahl klatschten sie ins AVasser. 

Im Bug der Zwerg blies böseste Musik s auf einem AhomblAtt. 
Isold Bzß in der Mitte des Bootes. 

Die dimkle Haut des Negers vibrierte über fetnea Rippen t 

wie eine leise Trommel. 
Des Negers Auge tastete nach blondem Schopf. 
Wenn ich den Gott mit ihrem Haar bekränzte? War er 

noch schwarzer Gott: so gold? 
Kreischend bespritzte der Zwei^ den Neger mit Waeeer. 
Isold lächelte höflich zum Neger. 

"Wenn ich spräche: was würde er sagen? Wie neulich: aingea? 
Nichts als : singen : u — o — u— a — o — a — 
Schwarze Leute wissen mehr von der unteren, der dunklen 
Welt als wir. 



Salzwa£!äer mischte 6ich auf der tellemen Rückenhaut des 

Negerr^ mit Schweif?. 

Plötzlich hielt er im Rudern inne : er^ritf mit einer Hand 
den Zwer^ am I31usenkragea und stülpte ihn eine Se- 
kunde nur ins Wasser: worauf der, ganz wie vorher 
wieder, nur trübe triefend im Bänklein des Buges sa^ 
und wie ein Käuzlein äu^te. 

isolds Gelächter klang dem Neger wie kriegerische Pauke 
seiner Feinde ins Ohr: ihn fordernd und erhebend, 
höhnisch hallend, listig lockend. 



Sturm fci|te das Meer. 

Trogen überstürzten sich in Rede und Gegenrede. In Fluch 
und Echo, Schreien schamloser Vermischung. Als brüllten 
Millionen Stiere und Hengste. Als zischten Millionen 
Kater. Als balzten ungezählte AucrLähne. 
Der fremde Gott stand steil in seinem Element, ^ 
Der Sturm warf seinen Schollt an seine Schenkel, die sich 
spreizten spitz. 
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Neben Dim «tand sem Herr und Diener: der N^er. Müh^ 

ffelitf rieli tm Winde kältend. Das Waeaer aeUnj wie • 
mit ^ro0en Tüdiem Uatichend an «eine Bruflt An 
feinen Lqppen lag achon "wtälßUek Salz. 

Gepeitadit« geachlatfen nnd tf^etni^ Wt duldend er sieh 
Wildnifl, W^d imd Meer. 

Der Gott geno^. indes er «Idi zerfieiMlite. 

♦ 

Im Hofe des Kastells hingen wie Krammetsvötfd an einer 

Schnur sieben Juden. 
Sie hatten, spanisckcr Herkunft« Rofer beim Tausch von 

Edelsteinen, Seide, Zimt und Ebenbolz betroi|en. 
Der Neger legte jedem einzelnen die Schlinge um den Hais 

und zog lim zum e n empor, 

bie «cbrien wie Schweine vor der Schlachtung, warfen sich 

winselnd auf die Erde und leckten dem Neger die Füße. 
Sie schrien: Erbarmen, Erbarmen! 

• 4 

Der Neger sah ihre Lippen auf und nieder sich bewegen und 
sah in die dunkle Höhlung ihres Mundes. Dies war 
eine Höhle wie jene, die er durdidnngen nuitfte» wenn 
er xum Gotte ging. 

Einer von den Juden ^hob sieh bald, warf seine von Angst- 
schweiß schwammigen Arme imi den Neger« rief ; Bruder« 
Bruder und tanzte am Seile schon empor. 

Tod? Ein Zustand« der sich täglich wiederholte. Wom Be- 
denken« was so schwesterlich stets nah. 

Man stach ein Schwein ab. Hängte einen Menschen. Zer- 
drückte eine Motte in der Hand. Aß Fische lebend roh, 
die noch im Munde 'mit den Flossen schlugen. Zwischen 
zwei Fingernägeln starb die Laus, die man aus seinem 
Pelze fing. Hunde zerfleischten sich tapfer. Hähne dres' 
sierte man zum Kampfe, denen man eiserne Sporen 
an die Krallen band« daß sie zu einem roten Muß sich 
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«erhaelcteii und xermdrserten. Mord schien Gesetz» 
Untftbli« Iniiim bedacht. Weil Tod Natur, fchiena Mord. 
Der Starke tfalt 



Im Mondschein tanzten die blonden Mädchen. 

Im Schatten eine? Turme? stand der Neger, groI? geäugt. 

Da drehte sich ein Leib wie seines \Veibes Leib: am Fest 

dea Gottes, das man froK teging. 
Brust riel» an Brust sich, ^'^an^c scKv^ eilte purpurn. 
Zwischen den blonden Mädchen stampfen die schwarzen 

Männer des afrikanischen Kraal. Rasend trommeln ihre 

Fül?e den Erdboden, während jene schreiten. Ihre Augen 

sind aufgerissen wie die Zelte aus denen die schwarzen 

Frauen hymnisch taumeln. 
Je einer der schwarzen Männer ergreift ein blondes Mädchen« 

hehts an die Schlüter, springt wie der £ber in den 

Urwald. 

W^ehklagend schliel?en die schwarzen Frauen kreisend sich 
zum Reihen; einsam, vom Blätterbett enthoben und 
entthront. 

O — a — o — a — o — o — . . . . 



Sehnsüchtig treibt es ihn, heimatlichen Laut zu hdrea. 
Er geht zum Gott und spricht mit ihm 
•Mein Gott!« 
»Mein Freund?« 

• Du redest meine Sprache?« 

• Ich rede sie.« 

»Lali sprechen mich mit dir, sei s was es sei. Ich will nur 
hören Mund ^ae meinen Mund. Ein AVort, wie ich 
es weil?. Sprich: Mutter.« 

»Mutter.. 

»So sprich: Vetter.« 
»Vetter.« 

• Sprich: schwarzes Mädchen.« 
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»Sehwan«« Mädtilieii.« 

»Spndi: HimmeL Dtulde Heimat A&jka.« 

Wie Echo warf der Gott xurack eet »Aink«.« 

Der Neger iiei^ die Wimpeni. Wittext Webmut Wdnt 



Isold, in den Felsen fiackerncL überraffdit den N^er in Ge- 

meinedittft §m6$ Gattei. 
Der Neger, Trinen noch an seinen Wintern, kniet nieder« 

tnffifc den Fdten mit der Stmi. 
Der Gott eteht unverwandelt, männlich etol«. 
leold, voll ihrer eecSizdin hlonden Jahre, dem Mann nodi 

ni^t gewdhntt heogt ihren Nacken aU des Gottee 

Kraft Mt beugt 
Neben dem Neger kniet aic erechuttert von der dunkalsten 

Gewalt 

Daa blonde Haiar fliefft an den Stein; vom Stein ine Meer. 
' Die BrSate preeeen eich den F«b ine Fleiech. 
Blni lätht des Gottes Futf.] 
Er »ieht /ac sanft empor. 
Sic schwebt . • . Sie sehwebt 
Die Lippen Sflnen sieh sum ersten Ku£. 
Das Männliche des Gottes triffib wie Dolch den Mnnd. 
Sie seufzt beseligt Und erstirbt 



Als sie erwacht kShlt Salawind ihre heÜ7e Stirn. 

Unendlich wotft das Meer an ihr heran, 

Idi sah den Neger — doikt sie. — 

Sie legt die Hinde an den Mund, ra£u 

O — a — o — a — o — a 

Die Stille sdliweigt. 

Si9 wendet sich. 

Blut purpurt ihre Stirn. 

Schwarz stdit der fremde Gott im Abendrot. 
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Der Neger lag im Stroh. 

Ich bin niclit mcKr allein. Du schwarzer Gott. Ich gab daa 

"Wisstia weiter an ein weitfea Weib. 
Ihr schwarzen Frauen zürnt dem schwarzen Manne nicht, 

der in der Einsamkeit verzweifelte und endlich seinem 

Gotte die Genossin fand. 
Zwar ist die Haut weil? wie der Sand am Meere. 

Ihr Herz, ihr schwarzen Frauen, aber ist dunkel : dunkel 

wie das Eure. 
Nehmt sie als Eure Freundin freundlich au£ 



Isold hat sechs Gespielinnen, jung und blond wie sie. 

Sie sitzen im Hofe des Kastellcs und spielen mit dem Zwerge 

wie mit einer Katze. 
Sie streicheln ihn. Er schnurrt. 

Sie schütten Milch in einen Teller! Den wirft Isold um, ' 

und er muß die Milch vom Boden lecken.' 
Er faucht. Und sträubt den Bart. 
»Böser Kater. Böser Kater.« sagt Isold. 



»Hört»» Bt^t Uold. 

Sie HldMtt «11^ ziuammoi, AtS ihre Kdpf« mch hcruhren. 

»Ich weil? tm Meere, in den Fdaen, einen Oxt; dort herrscht 
ein fremder Gottt entieteUch zw9r su ecken, eher es 
iet ifttf 2sa ihm beten. Er iet von andrer Art ale unsere 
Gotters nidit etreng und eämmig, emet und vinentaet- 
bar. Man darf Htm liehen und er Uebkoet vm. Er hat 
nicht nur Verbote vnd Gefetse. Er eagt nicht etets: 
Tu di« nebt, diea nicht. 

Und doch ist er kein Gott des Lichte wie Baldnr. Er spricht: 
liehe das Dunkle wie dich idbst. Denn dies bist du ; 
die Nacht. Die Finstemia. Furchte eie nickt. Du 
"wdßt dein Wesen nickt 
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Die Nacht ist golden« wenn sie dich beglückt. Der liebt 
den Tag, der nur sein Äußeres sieht: die weitfe Sonae 
uad des Leibes Licht: die wei^e Haut. 

Schwärs ist dee Gottes Farbe : schwar« fem Angesicht. Seia 
Haar schwarz wollig. Ebenholz sdln Blick . . .c 

£nt0etxt betrachteten die Mädchen die Stammelnde. 

Sie sahen sich verängstigt um. Aus allen sprach ein Mimd : 

•Der Neger ist der schwarze Gott . . . Gesteh*«.« 

Isold streicht Schatten au0 der Stirn. 

Sie seufzt. 

»Der Neger?. 

Und 9ic lächelte. 

•Vielleicht« 



Er füjblte fiich einsam in der grellen Wü^tc des Lichts. In 

der Öde der weisen Mauern und weil?cn Blumen. 

TVie er die weisen Hyazinten haiitc. Sie rochen wie 

die wcÜ?en Männer. 
W^enn ein weil?er Mann seinen Stall bcöuclit hatte: tagelang 

wurde er den widerlichen Ruch nicht los. 
Er pii^te an die ^Vand seiner Wohnung, nur um mit seinem 

Geruch Rogers Ausdünstung zu übertäuben. 



Die Tiere der Nacht die ihn besuchten, liebkoste er. Er 
spielte mit den Ratten. Er rutschte eich die Knie nmh. 
Mit spitzen Schnauzen stieiZen eie an seinen Baudi. 
Er lachte. 

Ale eine alte Ratte einst ihn bi(?. zerqnetechte er sie In edner 
Fauet und warf «e ihren Genossen sum Frafe vor. 



Oft schrie er in den aufsteigenden Morgen mit der Stimme 
des Uhus. 

Die Sonne gedadite er zu bannen mit dunkler Drohung. 
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Sie aber lächelte schon über den Klippen und spielte auf den 
^Idenen Saiten der Frühe etn Lied, dae ihm gefiel und 
etrahleBd ihn betörte. 



Roger trat in seine Behautnag. 

Um seine Schultern siddaag aich erbeutetea Löwenfell. 
Schön geflochtenes Haar pr^te ein silberner Helm. 
Schienen klirrten unterm Knie und Schwert zur Seite. 
Er warf dem Neger eme Keule zu« die dieser in der Luft 
•noch fing. 

Mit seinem Speer stie^ er ihn m die Seite: • Hinauf« « 
Der Neger schritt gesenkten Hauptes vor ihm her. 
Ein Segel blähte sich gelb im Hafen. 
Ein riesiger Zitronenfalter schwebte über dem W^aeeer. 

Die Menge grül?te Roger mit Gemurmel. 

Als der Neger den Schiffsateg betreten wollte* fühlte er in 

seinem Nacken zwei Blicke brennen. 
Er wandte den Kopf und seine großen Augen, dnrcli die man 

wie durcli scKwarzes Glas bei Sonnenünstemis die 

Soxme zu sehen meinte, baten Isold: 

•Hüte in meiner 

Abwesenheit des Gottes.» 
Der Zwerg hinter Isold knurrte wie ein getretener Hund. 



Es ging gegen die afrikanische Küste. 

Man enterte unterwegs ein portugiesisches Schiff. 

Dem Neger ward BefebK die Portugiesen zu erschlagen. 

Sie knieten vor ihm nieder. 

Einer hob ein hölzernes Kruzifix gegen ihn. 

Der Neger erschrak. 

Er sah, gespreizt auf der Marterbank, mit Dolchen durchbohrt, 
einen Domenkranz im wolligen Haar, der die klare 
Stirn blutend ritzte, seinen Gott. 

Er warf die Keule bin. Empfing von Roger duldend Prügel. 
Plapperte Gebete. 
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Roger lie^ die Portugiesen ins Meer werfen. 
Der Neger tiS dem Letzten da« Knuifix 9m den gekrampften 
Händen. 

Der, sckon verainkend, hob Sie Imnod HBad« flclieiid aodi 
ziua Sdufltraiid. 



Der Neger nagelte das Kruzifix an «eine Keule. 
So schien er unüfcerwiridlich. 

Sie landeten in einem verateckten Golfe, unweit von Tunis. 
Eine Stadt fiel dem lohenden Feuer ihres Willens 
anheim. Dörfer legte ein schiefer Blick ihrer Augen 

m Asche. 

Der Neger schlug mit seiner Keule auf die platten Köpfe 

seiner Stammesgenossen. 
Es galt ihm gleich, da Tod nun einmal Befehl. 
Die Neger hatten die jungen "Weiher vorm Ansturm der 

Normannen ins Innere des Landes in Sicherheit gebracht. 
In einem Dorfe war eine alte Frau von etwa fünfzig Jahren 

zurückgeblieben, mit langen, -wurmähnlichen Brüsten, 

vertrockneter Haut und Gcicraugcn. 
Diese erbat sich der Neger durch Geste und Gebärde von 

Roger als SicL^espreis. 
Roger gewährte sie ihm gnädig, unbändig im Gelächter iast 

zerplatzend. 



Isold sal? oft heim Gott am Felsen überm Meer.j 

Sie starrte in den Horizont» sah einen Schwarzen rienft 

Ruder führen. 

Sah in den W' olkcn ihn die Keule ächwingcn, bia Abendrot 

wie Bl ut vom Hl mmel spritzte. 
Sie sah den Kampferhitzten endlich in die Wellen sprini^cn, 

si ch zu reinigen und zu kühlen; weil^ zischte silbern 
überm Schwarz. 



X 
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AU er« den Kop£ m den fdimutst^en Scihotf dei alten Weibet 
gebettet, tr&uinte, encLien auf einer hohen Mauer eine 
wcitfe Frau. Er etand im Grahen, «ah empor. Da löste 
MC daa Pibar und lieQ ea lan^allend herab. £e reichte 
bia an das Gras des Grabens. 
. Wie an einem blonden Strick kletterte der Ne|{er zur weitfen 
Frau empor. 

Es war Isold. 

Sie lädielte in ihrer aonderbaren l^praehe. 

Er erwacbte. 

Die alte Netferin klapperte mit den Zähnen. 

Er schlug sie. 

Sie pEfF aus Angst wie eine Ratte. 
Pfeif mir du, dachte der Neger. 

Ich will singen hören . . . den Vogel der Weisen . . , der 
mir dea Nachte mit . . . horch ... er aingt ... er 
na^t ... 



Isold .stand beim Gotte auf dem Felscn und winkte den beim- 

kehrenden Schiffe n. 
An der Spitze fuhr Rogcr?^ Schiff, fcatlicK bewimpelt. 
Der Ner'rr stemmte sich an den Mastbaum. 
Zu fleinen FüL'tn hockte die Alte. 
Er winkte Isold zurück mit semer Kruzifixkeule. 



Roger rief Isold, alsbald nach der Landung, zu sich. 

Er Baß im Erker seines Schlafzimmers, einen zinnernen Krug 

voll ^'^eln vor ^ich. 
»Da.« er lachte ihr entgegen und schwenkte den Krug, »trink« 

es ist Negerblut.« 
Isold crhlaii'te. 
Roger sprang auf. 
»Was hast du? Du bist krank?» 
»Nein — — la^, mein Vater . . .« 

Sie strich die blonden Strähnen aus ihrer Stirn zurück. 

/ 
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»Du Helfest mich rufen?« 

Roger fiel in tfeinen Sessel im Erker zurück. 

•Dtt \net morgen atebzelm Jahre alt . . .« 

Isold gab ihre Blicke einem Mövenflug mit« der durch das 

Fenster flirrte. 
Sie lididte ▼erwnndcrt 
»Idi vergab ganz, mein Vtter.« 

».Nur deelkaU) Icdirett wir eelian bente snrfielc. lek befahk, 

leb wollte dieiea Tag bei mdnem Kinde «ein.« 
In eeiner K^e ^orgelten balblante Tdae. 
Iflold dacbtet er ist ergriffen. Er will — wafl? 
•Deine Mutter ut längst tot. Du eelber kanntest rie niee 

Sie starb bei deiner Geburt Du weitiit ce • . .« 
Leere Gefiible stülpten wie leere Gef^e ihren luftigen 

Schall über Isold. 
Mutter — was beÜZifc das eigendicb? Warum habe ich nie 

darüber naidigedacht? Den alten Mann ergreifts, wenn 

ers bedenkt, 

•Idi habe dnen Gatten für dich ausgesucht. Es ist der 
junge Benno. Sein ScUol? steht «wo Reitstnnden von 
hier. Du kennst ihn?« 

•Nein, mein Vater.« 

•Du wirst ihn kennen lernen. Heute. Ich habe ihn mit- 
gebracht. Er wird dir gefallen. Er ist jung und stark.« 
Er Idopfle mit dem Snnkmg auf die Brüstung des Fensters. 
Die Tür knallte auf und im Zimmer stand ein roüiaariger 



Isold neigte den Kopf. 
Benno trat neben de. 
•Isold.« 

Banno fatfte ihre Hand. Lietf sie los. Griff mit beiden 

Pranken nach -ihren Brüsten. 
Roger grunzte. 
•Morgen ist Hochseit.« 



iiese. 



Roger warf eine Geblrde nadi ihm. 

Dann zu Isold: 

•Banno.« 
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Ifold vflrbari* ilirak Kopf in der rci(d»Maanien Bnut den Riesen. 
Der Neger — der Zwerg — der «cliwarse Gott — der rote 
Rieae — tinxlen einen lautlofen Rei|en um lie. 



Sie ging über den Hof. 

Stolperte über den Zwerg, der beaofien in dner £eke auf 

einer dreckigen Kttchenwiägd lag. 
Sie Mh den Neger. 

Er ea^ vor fetnem Stall und idinitste an einem hdlaemen 

Instrument. 

Die Alte fraf rohe Fisehe und bemühte aieh, die Gräten 

möglichst weit zu spucken. 
Ale Isold vor ihnen stehen blieb, fiel die Alte in die Knie 

und lieb ihre Stirn demutig im Staub. 
•Steh auf, meine Mutter,« sagte Isold und ersehrak im 

Augenblick über das Wort. 
Aber die Alte, welche sie nicht yerstand, murmdte im Staube 

Ergebenheit. 

Der Neger reichte ihr das halbfertige Instrument 

Sie nahm. Lächelte hilflos und reichte es ihm zurück. 

Roger und Banno schritten über den Hinterhof. 

Der Neger beobachtete sie aus halben Lidern. 

Isold schüttelte den Kopf 

Eine Xräne hiny an ihren ^Vimpem. 

Sie ging in ihr Gemach. 



Am nächsten Morgen wurde Banno, der rote Riese, am 

Strande erschlagen aiifgef anden. 
Auf seiner Brust hockte wie eine Krähe, glcichfaiid tot, aber 
erwürgt, der Zwerg. 



läold stand, im weü?en Brautgewand, in ihrer Kemenate. 
Ihre sechs Gefährtinnen gackerten um sie wie Hühner um 

die Glucke, 
•Ein schöner Mann,« sagte die eine. 
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»Daf tA&nm Kldd — wie fön ei die Bribte seigt« 
»Derne Mea Brufte.« ISehelle Margit und kufte ne. 



»Der Gürtel aue Gold*« 

»Bme Nacht dicK erwartet — « 

»Du badest in Glüdc . . .« 

*Der rote Rieie — er liQtet dick koU.« 

Iflold erschrak. 

Die Freundinnen verstummten plötzliek in ihren St^ungen: 
wie eine jede lag, etaad, ging. 

RoiJer brüllte: 
»Baikno ist ermordet, t 

Er war aus dem Zimmer — ne lagen« ftanden, iatfeu noek 

unverrückt; 
Regen klatschte aus Fenetcr* 
leold weinte: leise. 

Der Neger bespannte das tieimatliche Instrument, das er 

geschnitzt, mit einem Schafsdarm. 
£r sang, ehe die Sonne erwachte: 



Das Dunkel . . die Sonne: 
^i^^ uns der Wald bewacht . « 
Die ewigen Vögel zwitschern« 
Vielleickt . . . vieUeickt. — 

RegenwSnner sind mctn Fratf — 
Die fetten Fiscke ~ 
Der kletae Kc^ihri 
Nistet im NaVel mir. 

Wenn Nackt nickt wire 
Was tun? Wo träumen? 
Töten und träumen 
Ist schwarten Mannes TaiL 



»Die silbernen Schuh.« 



Aber I'rauen 
Sind wie Bäche : 
Überstürzen 



liegenden Mann. 
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Helle Haare 
Werden San würgen, 
Sterne tind wie 
Haudi eetnee Ateme. 

In den Kraalen 
Heulen die Mädcjun« 
Über den Leichen 
Sia^ der SchakaL 

Schwarzen Mannes 
Gott ihn tetreute 
In der meeriachen 
Einaamkeit. 



Als R oger, nachdem man die Leichen Bannos und des 
Zwerges gefunden, den Neger suchen iiel?, war er nicht 
mehr zu finden. 

Die Alte erschlugen aic und warfen sie wie eine tote Katze 
über die Mauer. 



leold fShrte in 1iaclix<tt3id>ein Kleide ilire Gcaidelinaen über 
BSMC Klippen und feucbte Hohlen zum Gott empor. 

Em ecbwarzcr Kater kreuzte bodEelnd ihren Weg. 

Ein schwarzer Hund ecKlug acbattig «eme Kreiae. 

Die Nacht atieg aus dem Meere, acbwarz gewandet. 

Nachtwandlerisch eratiegen aie den Fela. 

Dort etand der Neger rieaig mit dem Baqjo. 

Er eang und wieherte. Ergriff die erste Frau, begattete aie 
atehend und stiel? aie in den Abgrund. Er beugte eieb 
übera Steingeländer und aah aie zeracbmettert drunten 
bei den Mnecbeln liegen. Schon krochen Taaehenkrebee 
nber lie und nagten an den zarten Brüaten. 

Er nahm die zweite. Spielte Hund mit ihr. Warf sie ine 
Meer. Und ao die dritte« vierte, fünfte. 

Er blieb allein mit laold. 



» 
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Kniete yor ilur iiMd«r. 

Begrub den Mund wie emea Sarg in ihrem Sdiotf. 
Sie drokt« zu Ballens SeUgkeiten etUrzten auf «e ein: die 
goldenen Säulen barsten: Sterne etftubteaa Hiederre^. 
So viele Sonnen bradien aus der Naebt. 
Sie bidt eieb aa den Gott. Umecblatig ibn seufzend. 
Sein spitzes, bdlzen» Mannliches drang in ihr Herz. 
Rot ^rang ihr Blut — 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




321Ö1 073437863 




» 



J by Google 



